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publik, die mit 15 Prozent der größte 
Spieler in der Hauptversammlung ist. 
An der Deutschen Bank hält der Bund 
keine Aktien, kann aber die Geschicke 
durch die Finanzaufsicht beeinflussen. 
Die Gewerkschaften, allen voran die Mit-
arbeiter selber, beobachten den gestal-
terischen Ehrgeiz der Sozialdemokraten 
mit Misstrauen. Was sie beruhigen kann, 
ist die zu erwartende Langsamkeit der 
Aktionen. Es kann vier bis fünf Jahre dau-
ern, bis die Fusion von den Aktionären 

genehmigt und unterschriftsreif ist. Bis 
dahin könnte längst eine andere Partei 
das Finanzministerium steuern. Neben 
parteipolitischen Entwicklungen müssen 
die Sondierer noch viele andere Hinder-
nisse bedenken.

Der Weg zwischen den Türmen der 
beiden Banken in Frankfurt ist zwar in 
wenigen Minuten zu Fuß zu schaffen, 
aber in den Dokumenten der Geldhänd-
ler stecken tausend Fallen.

Sie müssen sich gegenseitig in die 
Bücher gucken. Wie hoch sind die Pro-
zessrisiken der Deutschen Bank? Wie 
werthaltig sind die italienischen Staats-
anleihen der Commerzbank, die sie mit 
8,4 Milliarden Euro verbucht?

Spannend und gefährlich für Kun-
den kann der wechselseitige Einblick in 
Konten und Kredite werden. Von außen 
betrachtet zählt das künftige gemeinsa-
me Geldhaus 38 Millionen Privat- und 
Firmenkunden. Niemand kann seriös 
schätzen, wie viele große und kleine 
Unternehmer mit beiden Banken arbei-
ten. Bei der einen haben sie Kredite, bei 
der anderen ein Aktiendepot.

Die bisherigen Wettbewerber teilen die 
Geschäftsgeheimnisse ihrer Kunden. Der 
kleine Sparer und Anleger ist genauso 
betroffen wie der Handwerker und der 
Weltkonzern. Der Datenschutz, sonst 
ängstlich behütet, verliert seinen Sinn, 
wenn unterschiedliche Konditionen der 
Konkurrenz offengelegt werden müssen. 
Solche Vergleiche können zu Konsequen-
zen führen, falls es zur Fusion kommt, 
aber auch dann, wenn die Vereinigung 
nach der Datenoffenbarung scheitert.
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F alls es wirklich dazu kommen soll-
te, dass die Deutsche Bank und die 
Commerzbank sich zu einem Unter-

nehmen zusammenschließen, wäre dies 
eines der folgenreichsten Abenteuer der 
deutschen Wirtschaftsgeschichte: für die 
140 000 Mitarbeiter, für die 38 Millionen 
Kunden – und für die SPD.

Die Sozialdemokraten riskieren, dass 
die Wähler sie verantwortlich machen 
dafür, dass vielleicht 30 000 Arbeitsplät-
ze eingespart werden. Die Zahl wird spe-
kuliert, aber ohne die Streichung vieler 
Doppelbesetzungen macht die Fusion 
überhaupt keinen Sinn.

Die Vorstände der Geldhäuser wissen 
das und die Betriebsräte auch, weswe-
gen sie die Zusammenlegung auch nicht 
gefördert haben und womöglich sogar 
weiterhin bremsen.

Dass die Vorstandschefs Christian Se- 
wing (Deutsche Bank) und Martin Zielke 
(Commerzbank) sich nach Monaten der 
Gerüchte doch treffen, um eine Annähe-
rung zu sondieren, beruht nicht auf Zunei-
gung. Sie wurden politisch gedrängt.

Der sozialdemokratische Finanzmi-
nister Olaf Scholz hat sich nicht davon 
abschrecken lassen, dass viele staatliche 
Eingriffe in die Privatwirtschaft Unheil 
angerichtet haben. Er sieht sich als Vater 
der Deutschen Commerzbank, die auf 
Platz drei der größten Banken Europas 
klettern würde.

Scholz und sein emsiger Staatssekretär 
Jörg Kukies (ebenfalls SPD und früher 
Goldman Sachs) können die Manager 
bedrängen, weil sie bei der Commerz-
bank einen Fuß in der Tür haben. Sie 
vertreten als Aktionäre die Bundesre-

Getriebene Die Bankchefs Zielke (Commerz) 
und Sewing (Deutsche, r.) müssen sondieren

Treiber Finanzminister Olaf Scholz will die  
Fusion und bedroht 30 000 Arbeitsplätze

Finanzminister Scholz drängt
die Banken zu einer gefährlichen Fusion

von Helmut Markwort

FOCUS-Gründungschefredakteur Helmut Markwort ist seit 
November 2018 FDP-Abgeordneter im Bayerischen Landtag.
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